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Ungarifihe wahlmache .
Ungarische Wahlen .

Ludapesi . 29. Mal . ( Ung . IeL - ( £otr . - Bur . ) Bd den gestri¬
gen Wahlen zur ungarischen Nationalversammlung waren vis drei

2lhr nachmittags aus drduudzwanzig Wahlbezirken die Endergebnisse
dngelroffen . Bis 10 Uhr abends waren 74 Abgeordnete der Re -

gierungspartd und S der Opposilon gewählt . 3n 18 Bezirken wird
eine Stichwahl vorgenommen werden . Aus 43 Bezirken steht das

Ergebnis noch aus . Die Ruhe wurde irgends gestört .
Am gestrigen Sonntag wählten die 141 ländlichen Bezirke

mit öffentlicher Stimmenabgabe . Das Wahlrecht ist
nicht allgemein , sondern durch allerhand Bedingungen und auf
das Alter über 24 Jahre beschränkt . Der Terror herrscht
weiter , Oberwahlmacher ist Hauptmann G ö m b ä s , der seit
dem von ihm bewirkten Scheitern des letzten Habsburger -
Putchss , den Horthy wie den Ministerpräsidenten Bethlen
in der Tasche hat . Kein Ungar , der irgendwie an der Revo -
lution — nicht etwa an der bolschewistischen , sondern an der

demokratischen Karolyi - Reoolution — teilgenommen hat oder
an sie zu erinnern wagt , durfte kandidieren , so mancher der -

artige Kandidat wurde samt seinen Anhängen eingesperrt .
Wie gearbeitet wird , zeigt auch folgendes kleine Beispiel :
Der Minffter des Innern , Klebelsberg , lzat f e i n e n sozial -

demokratischen Gegenkandidaten im Wahlkreis Oedenburg ,
Professor Dr . H e b e l t , an der Wählerwerbung durch Stellung
unter Polizeiaufsicht gehindert , weil Dr . Hebelt jüngst
in der Eisenbahn vor einigen Reisenden der Erweiterung
der Rechte der nationalen Minderheiten ,
insbesondere der Deutschen in Ungarn , das Wort geredet
hatte . So verfahren dieselben Ungarn , die vor der Welt die

Entrechtung ihrer losgerissenen Volksteile in der Tschecho -
slowakei , Rumänien und Südstawien beklagen - - - deren Los¬

reißung sie durch ihre Unterdrückungspolitik selbst herbeige¬
führt haben ?

Nur eine kleine Opposition , darunter auch einige Sozial -
demokraten , wird ins Parlament zugelassen , damit
man sich im Ausland als Kulwrstaat ausgeben kann .

Heute und übermorgen wählen die Städte , auf die das

Landergebnis noch Eindruck machen soll , als ob das noch nötig
wäre . Hat doch das Sprengattentat der „ Erwachenden Un -

garn " auf die repulikanische Wählcrversammung im Elisabeth -
städter Klub zu Budapest die Wählerschaft schon ausreichend
eingeschüchtert . Geheim ist die Stimmenabgabe nur in

Budapest und einigen der Städte .

Eitctliftbe Arbeiterpartei für tteuwahlen .
London . Zg. Mai . ( EE. ) Der Arbeiterführer Jtcmf hodge

sagte in einer Rede , es sd höchste Zeit , daß das englische Volk feine

Meinung durch Neuwahlen kundgebe . Diese sollten nicht mehr ver¬

zögert werden : denn nur durch sie könne man genau erfahren , ob

England mit Frankreich brechen und in Beziehungen zu Rußland
und Deutschland treten solle , oder ob man letztgenannte bdde Län¬

der verlassen und gldchzdtig mit Frankreich zugrunde gehen wolle .

Nach englischen Meldungen soll die französische Regierung
versichert haben , das Ruhrgebiet am 31 . Mai nicht besetzen
zu wollen , was ja um so glaubhafter ist , als die Neparations -
kommission Deutschland eine Fristverlängerung von einigen
Wochen zur Erstattung seiner Vorschläge gewährt . Der nord -

amerikanische General Harbord hat in Paris geäußert ,
er glaube nicht , daß über den 1. Juli hinaus USA . - Truppen
im Rheinland bleiben würden . Die Anleiheverhand -
l u n g e n in Paris werden nach amerikanischer Aeußerung
längere Zeit beanspruchen : bei diesen Verhandlungen sollen
laut Pariser „ New Port Herold " die amerikanischen und neu -
tralen Bankiers das Verlangen der Reparationskommission
nach einer Kontrolle der deutschen Finanzgebaruna mißbilligt
und gefordert haben , daß der Schlußbericht des Anleilzeaus -
schusies den Gesamtbetrag der deutschen Reparations -
schuld bestimmen müsse . Was die Höhe der Anleihe betrifft ,
so wird sie , nach der Pariser „Chicago Tribüne " , 100
Millionen Golddollar umfassen . Weitere Anleihen sollen
folgen , und alle diese Anleihen seien als Konversionen der deut -

schen Kriegsschuld in Handelsanleihen gedacht . Die erste An -

leihe sei bestimmt , das Kapital der Reparationsschuld . teil -

weise zuückzukaufen . Da aber Frankreich , Belgien und Italien

dringend Neparationsgelder nötig haben und erwarten , daß
alles Geld zu dieser Anleihe praktisch für Reparationen
verwendet wird , so kommt die Anleihe indirekt diesen Ländern

zugute . Mit der ersten Reparationsanleihe wäre Deutschland
imstande , die Reparationszahlungen für 1922 und vielleicht
auch für 1923 zu zahlen und den schweren Druck auf den Reichs -
Haushalt , d. h. also auf den deutschen Steuerzahler , zu erleich -
tern . Staatssekretär Bergmann soll verlangt haben , daß
man Deutschland gestatte , die Hälfte der Anleihe zur Verbesse -
rung der wirtschaftlichen und finanziellen Lage des Reiches zu
verwenden . Deutschland brauche namentlich Geld , um Weizen ,
Baumwolle und Rohstoffe aus Amerika und andere Produkte
aus dem englischen Reich zu kaufen .

„ Times " meldet , es bestehe Grund zu der Annahme , daß
der Völkerbund bei seiner Tagung im September aufgefordert
werde , die Aufnahme Deutschlands zu erwägen .
Der Völkerbundrat habe Anfang Mai diese Frage untersucht :
er sei für die Aufnahme Deutschlands , vorausgesetzt , daß es
in der Frage der Reparationen am 31 . Mai Aufrichtigkeit und

guten Willen zeigt .

Die heutige Reichstagssihung .
Der Reichstag tritt heute um 2 Uhr nachmittag zusam¬

men , um eine Erklärung der Reichsregierung entgegenzu -
nehmen . Diese Erklärung wird sich auf die Konferenz von
Genua und die Pariser Verhandlungen beziehen und vom
Reichskanzler Dr . W i rth abgegeben werden . Nach den bis -

herigen Dispositionen dürfte der Reichskanzler eine recht kurze
Rede halten , und dann werden die Vertreter der Parteien
das Wort nehmen . Der Reichsfinanzminister Dr . Hermes
und der Reichsminister des Auswärtigen Dr . R a t h en a u
werden sich erst später zum Wort melden , wenn der Gang der

Debatte dies notwendig machen wird .

Schon diese Dispositionen zeigen , daß die Einigung in
der Reichsregierung wieder hergestellt ist . Der Reichskanzler
wird die Politik des Gesamtkabinetts vor dem Reichstag und
der ganzen Oeffentlichkeit verantwortlich vertreten . Eine

parlamentarische Krise , die von manchen Blättern in Aussicht
gestellt wird , ist höchst unwahrscheinlich . Denn auch diesmal
ist eine Mehrheit , die sich zum Sturz der Regierung vereinigen
könnte , nicht zu erblicken . Das angekündigte ' M i ß t r a u c n s -
votum der Deutsch nationalen wird allenfalls bei
der Deutschen Volkspartei und bei den paar Kommunisten
Unterstützung finden , also abgelehnt werden . Ein positives
Vertrauensvotum scheint nach dem bisherigen Verlauf der
Dinge nicht notwendig , dürfte aber , wenn es noch notwendig
werden sollte , eine Mehrheit finden . Der Sturz des Kabinetts
Wirth wegen der Pariser Abmachungen wäre nur ein Gewinn
für die Ultras des französischen Chauvinismus . Für sie ar -
Heitel unsere nationalistische Opposition .

Die „ großen Tage " der DebaUe über Genua und Paris
— der Montag und der Dienstag sind für sie in Ausficht ge -
nommen — werden also schwerlich große Ereignisse bringen .

Für die sozialdemokratische Fraktion spricht Genosse Her -
mann Müller .

Morgen vormittag 11 Uhr beginnt die D e b o t t e ü b e r
O b e r s ch l e s i e n und um 2 Uhr wird die Beratung der Re -

gierungserklärung fortaefetzt . Am Mittwoch werden einige
Gesetze verabschiedet . Man hofft , dann in die Pfingstferien
gehen zu können .

_

Gegen öie rheinische Losreißung .
Der „ Eozialdsm . Parlamentsdienst " veröffentlicht eine Er -

klärung der politischen Parteien des besetzten Gebiets im Freistaat
Hessen , die besagt , daß man jeden Versuch der Errichtung einer
rheinischen Republik mit allen zu Gebote stehenden Mittel zu v e r -
hindern wissen werde .

Die Unabhängige sozialdemokratische Partei gab dazu eine Er -
klärung , in der sie ihre Unterschrift gemeinsam mit den beiden
Rechtsparteien zwar ablehnt , aber sich sachlich ebenfalls auf das
schärfste gegen die Bestrebungen der Sonderbündler ausspricht , da
eine weitere Zerreißung des deutschen Wirtschaftsgebietes geeignet
sei , die Verelendung des deutschen Proletariats nur noch zu ver -
größern .

Keine sozialdemokratische Beteiligung andcn Taarwahlen .
Saarbrücken , 28. Mai . ( Eig . Drahtmeldung . ) Am Sonnabend

beschäftigte sich eine Funktionärversammlung der Sozialdemokratischen
Partei des Saargebids mit der Frage der Beteiligung an den Wahlen
zum Landesrat , die am 2S. Juni stattfinden sollen . Nach reiflicher
Ueberlegung aller für und gegen eine Beteiligung an der Wahl
sprechenden Gründe blieb die Versammlung auf dem ursprünglich
eingenommenen Standpunkte stehen , nämlich der Wahlenthaltung als
schärfstem Protest gegen die Karikatur eines Parlaments , mit dem
die Regiernngskommission beabsichtigt , ihrem volsfremden auto -
kratischen Regiment einen parlamentarischen Mantel umzuhängen .

Nach dem Umfall des Zentrums , der Deutsch - Demokraten und ' der
Liberalen Vvlkspartei des Saarqebiets , die sich an der Wahl beteiligen
wollen , ist der Mut unserer Parteigenossen an der Saar um so
beachtenswerter . Sie allein haben sich , bis zur Stunde , zur strikten
Abtehnung » 4 >ekannt .

_ _ _ _

Rdchskommissar für das Memellcmd . An Stelle des bisher ! -
gen Reichs - und Staatskommissars für das Memelgebict , Graf
Lambsdorff - Gumbinncn , ist der Regierungspräsident Dr . Rosen -
crontz zum Reichs - und Staatskommissar für die Ueberleitung im
Memelgebiet bestellt worden .

_
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Eine Lektion .
- Das Ergebnis der Elternbeiratswahleu .

Die gestrigen Elternbeiratswahlen in Berlin haben mit
einem Sieg der christlickz -unpolitifchen Liste und mit einer
s ch w erenNiederlageder „ Bereinigten Liste der SPD . ,
USP . und KPD . " geendet . Es ist uns höchst schmerzlich ,
unsere Partei in eine solche Niederlage verwickelt zu sehen ,
müssen aber erklären , daß uns dieses Ergebnis in keiner Weise
überrascht .

Auf politischem Gebiet hat unsere Partei soeben einen er -
folgreichen Kampf gegen den Versuch der Kommunisten ge -
führt , sich in eine sogenannte „proletarische Einheitsfront " als

heimtückische Zerstörer einzuschleichen . In Verfolg dieser Poli »
tik beleuchtete der „ Vorwärts " den Schwindel der
„ parteilosen Arbeiterkomitees , durchkreuzte er die

durchsichtige Absicht , die Zugkraft unserer Partei dem stecken -
gebliebenen kommunistischen Karren dienstbar zu machen .
Mitten in diesen notwendigen scharfen Kampf fiel die „ gemein -
sinne Aktion der drei Arbeiterparteien " für die Berliner
Elternbeiratswahlen , und während wir das kommunistische
Treiben auf das entschiedenste bekämpften , waren wir ge -
nötigt , die Aufrufe für eine „ gemeinsame Liste der SPD . ,
USP . und KPD . " abzudrucken .

Das Ergebnis ist so , wie vorauszusehen war . Nur der

engere Kreis der disziplinierten Parteigenossen ist der Parole
gefolgt , Werbekraft hat sie nach keiner Seite hin zu entfalten
vermocht . Eltern , die eine Beeinflussung der Schule durch die

Kommunisten nicht wollen , sind direkt ins Lager der Schul -
reaktion getrieben worden .

Dabei wurde freilich übersehen , daß es sich hier nicht um
politische , sondern um pädagogische Fragen handelte .
Der Kampf ging nicht um bürgerliche oder sozialistische Politik ,
sondern um konfessionelle oder westliche Schule . Da das Inter -
esse der Kommunisten an solchen Dingen , die in keiner Weise
mit Krakeel verbunden sind , gering ist , hatten auch die An -

gehörigen der KPD . , die sich an den Wahlen beteiligten ,
schwere Widerstände in ihrer eigenen Partei zu überwinden .
So gering die Kraft dieser Partei an sich ist , so stand sie für
diese Sache auch nicht einmal halb zur Verfügung . Die
„ Unterstützung " von dieser Seite war also viel zu teuer er -
kaust .

Die Wahlen enthasten eine eindringliche Lehre . Gewiß ist
es notwendig , daß die politische Arbeiterbewegung einheitliche
Aktionskrast entwickelt : aber dieses Ziel ist nicht zu erreichen
durch eine äußere Gemeinschaft , der keine Ideen -
gemeinschaft und kein Solidaritätsgeist innewohnt . Eine
solche Gemeinschaft ist nichts als ein Monstrum mit drei
Köpfen , von dem ein jeder etwas anderes will . Es ist auch
eine gefährliche Irreführung der öffentlichen Meinung , wenn
man die Vorstellung aufkommen läßt , „ SPD . , USP . und
KPD . " wären drei gleichberechtigte , gleichwertige und wohl
auch gleich starke Faktoren der Arbeiterbewegung . Die
„ SPD " , die Sozialdemokratische Partei Deutschlands , ist eine

gefestigte , sich weiter entwickelnde Macht : die beiden anderen
Gruppen sind viel jünger , viel kleiner und untereinander
wieder von verschiedenem Wert . Bei den Unabhängigen zeigt
sich immerhin eine gewisse Neigung , aus den Tatsachen zu ler -
nen und praktische Arbeiterpolitik zu treiben — eine Neigung ,
die bei der unsicheren programmatischen Grundlage der Partei

zu ihrer Zersetzung führen muß — die kommunistische Partei
ist ohne Aare Ideen , ohne geistige Führung , direktionslos .

krakeelsüchtig , nichts als ein Ausdruck der Unreife und Ver -

wirrenheit , die leider in manchen Arbeiterköpfen noch zu fin -
den ist . Solange sie bleibt , was sie heute noch ist — und kein

Anzeichen spricht dafür , daß sie jemals etwas Besseres werden
könnte — kann die Einheit der Arbeiterbewegung nur im

schärf st en Kampf gegen sie wiederhergestellt und be -

festigt werden .

Auch die Unabhängigen können sich solcher Einsicht kaum

noch verschließen . Es ist kennzeichnend , daß die „ Freiheit "
unter der neuen radikalen Redaktion am Morgen des Wahl -
tags gleichfalls genötigt war . in schärfster Weise gegen die

Kommunisten Stellung zu nehmen , indem sie folgendes schrieb :
Die russische Sowjetregierung braucht anscheinend

wieder einmal Meldungen über irgendwdche „ revolutionäre Aklio -
nen " in Westeuropa , um die leidenden Massen Rußlands über den

kapitalistischen Regierungskurs der Bolschewiki hinwegzutäuschen .
Anders läßt sich beim besten Willen das hysterische Gebaren
der deutschen Kommunisten unter Rädels Leitung nicht
erklären , das nunmehr geradezu gemeingefährlich für die ganze Ar -

beiterbewegung wird . Nachdem es den Kommunisten nicht gelungen
war , während der Genua - Konferenz die westeuropäische Arbeiter -

schaft zur Unterstützung der russischen Sowjetdelegation zu gewinnen ,
hatten sie nach Genua , wo sie mit den kapital ! st ischen Re -

gierungen einen Burgfrieden abgeschlossen haben ,
kein Interesse mehr cm dem Weltarbeiterkongreß , so daß sie ultimativ
die Neunerkommission sprengten . Um aber den kommunistischen Ar -
beitern gegenüber den Schein einer Freundschaft mit der sogenannten

Einheitsfront zu wahren , haben die kommunistischen Strategen die

Parole „ Einheitsfront von unten auf " herausgegeben .
Leider sind allem Anscheine nach auf diesen plumpen Dummcnsang .



den selbst die Sommunffken nkchl ernst nehmen , amh ewsge SPK . .

und U SPD - Arbeiter hereingefallen .
Der Stellungnahme unserer Partei zu dieser neuen Mache der

Kommunisten hat bereits Genosse Dittmann einer Delegation gegen -
über Ausdruck gegeben in der Anrwort , daß es sich hier um nichts

weiter handle , . als um einen kommunistischen Trick " .

Wo sollte übrigens der Zustand hinführen , wenn jeder aus eigene

Kappe , den Parolen von Abenteurern folgend , „ Einheitsfront "

machen wollte . — Wir nehmen an , daß unsere Parteianhänger auf
den kommunistischen Unfug nicht hereinfallen und daß sie diesen ge -

meingefährlichen Treibereien die Spihe zu bieten wissen , um die

gesamte Arbeiterschaft , die noch aus der Märzaksion gewarnt Ist ,
vor eventuellen Schädigungen zu bewahren .

Hoffentlich wird es nicht noch einmal passieren , daß sich
Anhänger unserer Partei sogar von der „Freiheit " dafür ruf -
sein lassen müssen , daß sie auf den „ kommunistischen Dummen -

fang " hereinfallen . Hoffentlich werden sie aus den gestrigen
Elternbeiratswahlen die Lehre ziehen , die sich auch aus allen
anderen Erfahningen unwiderstehlich aufdrängt :

Wenn man die sozialistische Arbeiter -

bewegung fördern will , dann darf man mit
den Kommunisten keine „ gemeinsamen Aktio -
nen " veranstalten , sondern man muß s i e auf
das entschieden st e bekämpfen .

Teilergebnisse der Wahl .

Tiergarten : Soz . 131 , Christi . 266 Mandate : Prenz¬
lauer Berg : Soz . 296 , Chr . 325 : Friedrichshain : Soz .
315 , Christi . 31t : Charlotten bürg : Soz . 22t , Christl . 231 :
Spandau : Soz . 47 einschl . 3 weltliche Schulen , Christl . 77 :
Wilmersdorf : Soz . 23, Christl . 47 : Steglitz : Soz . 60 ,
Christl . 156 : Neukölln - Britz - Rudow : Soz . 156 einschl .
der 6 weltlichen Schulen , Christl . 165 : Köpenick : Soz . 46 ,
Christl . 39 : Hohenschönhausen : Soz . 6, Christl . 12 : I o -
h a n n i s t h a l : Soz . 9, Christl . 6.

Di « Wahlbeteiligung überstieg nur in wenigen Bezirken
50 Prozent . Während es den „Christlich - Unpolitschen " gelang , ihre
Wähler stark heranzuziehen , ließen die sozialistischen Wähler viele
Lücken offen .

Der Angriff auf üas preußische Kabinett .
Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " schreibt :

Nach den überstandenen Meinungsverschiedenheiten im Reich
hat man jetzt scheinbar in Ermangelung von Krisenlust
„ Gegensätze im preußischen Kabinett " entdeckt . Anlaß hierzu
bot die oolksparteioffiziöse „Zeit " , die im Anschluß an eine

Neröffentlichung aus Ostpreußen feststellt , daß der Erlaß gegen
die Beteiligung der Behörden an sogenannten Hindenburg -
feiern in Abwesenheit der beiden preußischen volksparteilichen
Minister Dr . v. Richter und Dr . Boelitz gefaßt wurde und

diese nach dem Bekanntwerden des Erlasses sofort Ein -
s p r n ch dagegen erhoben haben .

Es trifft zu , daß diese beiden Minister nicht anwesend wa -
ren , doch besagt das keinesfalls , daß bei ihrer Anwesenheit
der Beschluß nicht gefaßt worden wäre . Für die Krankheit
des Herrn Boelitz ist das Staatsministerium nicht verantwort -
lich und auch für die Abwesenheit des Dr . v. Richter , der
während der betreffenden Kabinettssitzung sich zu einer Aus »
schußsitzung begab , kann das Staatsministerium nicht verant -
wörtlich gemacht werden . Daß Dr . v. Boelitz und Dr . v. Rich -
t' e' k oder gar die Fraktion der Deutschen Volkspartei gegen
iM . Erlaß Einspruch erhoben haben , ist frei erfun -
den . Der Ministerialerlaß besteht nach wie vor , wie sich
überhaupt das Staatsministerium nach seiner Beschlußfassung
nicht mehr mit der Angelegenheit beschäftigt hat . Hieraus er -
gibt sich von selbst , daß die Mehrheit des Staatsministeriums ,
wie behauptet worden ist , nicht „ umfiel " und den ersten Be »

schluß nicht „zurückzog " .
Wenn Boelitz überhaupt einen Erlaß herausgab , so ent¬

sprach das lediglich den alten Geschäftsgepflogenheiten der
preußischen Regierung , nach denen der Kabinettsrat einen Be -
schluß saßt , den Ressortministern aber die inhaltliche Weiter -
gäbe ossizieller Beschlüsse obliegt .

Die Gper ües Voltes .
Bon Kurt Singer .

Die große Volksoper ist aus dem Stadium der theo -
rctischcn Wünsche in das Fahrwasser der Praxis getreten . Am
1. September soll das erste Spieljahr der Oper beginnen , soll die
Borarbeit für das Volks - Schaufpielhaus beendet sein , soll sich zeigen ,
was die Propaganda der Herren Pfeiffer , Nest , Lange zuwege ge¬
bracht hat . Was die Volksbühne für das gesprochene Drama und

für das Konzert vorbildlich zustande brachte , soll die neue Gründung
für die Oper erschließen . Zweifellos ist der Wunsch nach Opern -
mustk , nach Wort - Ton - Bindung im Geiste unserer großen Musik -
dramatiker , ist die Sehnsucht nach Singspiel , romantischer und

Märchenoper in den Menschen von heute zwar stärker , aber noch
weniger erfüllbar , als die Befriedigung schauspielerischer Wünsch « .
Denn für die Oper gibt es keinen so fadenscheinigen Ersatz , wie das
Kino für die nur Schaulustigen : und wer sich unter Bürgern und

Arbeitern , unter Akademikern und Beamten heute ein Opernbillett
leisten kann , der ist ein weiß « ? Rabe . Die bewußte Erziehung zum
Spiel und Erleben der Partituren ober ist weder häufig genug heute
erreicht , noch jemals ebenbürtiger Ersatz des sich vor unseren Augen
und Ohren vollziehenden musitdromatischen Geschehens . So ist eine

billige , das feiertägliche Kunstbedürfnis der Arbeitenden stillende
Volks - Oper - Unternehmung torsächlich — wie jüngst der Reichs -
Präsident andeutete , der Generalsekretär Hermann ausführte — eine

Kulturaufgabe für Deutschland , oder , mit kleincrem Wort gesagt :
für Berlin .

Die Kapellmeister 5) o e ß l i n und P r ä t o r i u s stellten sich in
dem akustisch schlechtesten aller Berliner Lokale ( Wandelhalle des

Reichstags ) vor das Blüthner - Orchester und begleiteten einzelne der

außerordentlichen Mitglieder der künftigen Volksopcr zu Wagner -
Arien . Beide sicher , temperamentvoll , routiniert . Mehr läßt sich
zunächst nicht sagen . Es klang , wie wenn die Musik aus den
Zelten käme . Und schon erheben sich zwei entscheidende Fragen :
Welches wird dos Orchester der Oper sein ? Der Propagondazettel
verrät nichts davon , und doch ist das Ensemble der Orchestermusiker
wichtiger , als die Dirigentenauswahl . Weiter : Soll wirklich noch
ein drittes Wagner - Theater in Berlin erstehen ? Die Houptnamen
der Solisten sprachen dafür , eiy Sinfonieorchester ( Blüthner ?) aber
nnißte dazu erst in lmiger , systematischer Vorarbeit gewandelt und
gemodelt werden . Auch verlangt gerade die große Oper eine Aus -
dehnung und eine szenische Rührigkeit , die dem alten Westentheater
kaum zuzutrauen ist , verlangt ein großes Orchester , großen Auf -
wand an Chorpersonal , das Unsummen verschlingt .

Die 10 Millionen Aktienkapital reichen nicht hin und nicht her .
Andererseits läßt sich mit Lortzing und Weber keine Repertoireoper
aufbauen , läßt sich Interesse divergierender Volkstreise kaum ohne

preußischer Stäütetag .
Goslar , 29 . Mai . ( Eigene Meldung . Verspätet eingetroffen . )

Nach Eröffnung der Sonnabendsitzung verlas der Vorsitzende , Ober -

bürgermeister B ö ß - Berlin , zunächst eine Reihe zum Entwurf der

Städteordnung eingebrachter Entschließungen . Die Entschließung der

USP . wird zurückgenommen und die Erklärung abgegeben ,

daß die Unabhängigen für die SPD . - Entschließung stimmen , die

folgenden Wortlaut hat :
Der Preußische Städtetag hält die Zusammenfassung des ge »

samten Gemeitide - Berfasstmgsrechtes für ganz Preußen für richtig .
Der vorliegende Entwurf entspricht aber nicht den berechtigten
Erwartungen des preußischen Volkes . Würde dieser Entwurf Gesetz ,

so wird die Schaffensfreude und das Derantwortlichkeitsgesühl der

örtlichen Volksvertretungen aufs schwerste beeinträchtigt .
Grundsätzlich ist eine einheitliche Regelung des gesamten Ge -

meindeverfassungsrcchtes für das ganze Deutsche Reich anzustreben .
Solange dies nicht verwirklicht ist , richtet der Preußische Städtetag
an das preußische Staatsministerium das dringende Ersuchen , im

Landtag einen Gesetzentwurf vorzulegen , der insbesondere folgende
Grundsätze berücksichtigt :

1. Einheitliche Regelung des Seibstoerwaltungsrcchts für
Stadt und Land , zusammengefaßt in einem Gesetz :

2. Einkörpersystem als Ausdruck des auf demokratischem
Wege vermittelnden Willens der Bürgerschaft , also weder Magistrats -
noch Bürgermeistereioerfassung , dementsprechend Wahl der Leitung
der Gemeindeoertreteroersammlung durch diese selbst .

3. Das ausführend « Organ der Gemeindevertreterversammlung
ist der G em e i n d e o o r st a n d ( Bürgermeister , Stadträte , Bei -

geordnete , Senatoren usw . ) in kollegialer Zusammensetzung .
4. Keine Beschränkung der Selbstverwaltung , deshalb

Eingriff des Staates bei Verletzung von Gesetzen , Beseitigung des

Befrötigungsrechtes .
5. Die Selbstverwaltung der Gemeinde erfordert eine gesunde

kommunale Finanzwirtschaft , die nicht nur im ausreichenden Anteil
an dem reichs - bzw . landcssiaatlichen Steueraufkommen bestehen
kann , sondern auch aus eigenen Steuerquellen . Böllige
Entschädigung für die Ausführungs - und Auftragsangelegenheiten .

6. Unbeschränktes gesetzlich begründetes Recht zur Ueber -

nähme und Führung von Unternehmungen , die
dem gemeinen Wohl der Bevölkerung dienen .

In Uebercinstimmung mit den Grundsätzen der Selbstvcrwal -
tung der Gemeinden ist die Berwaltung der Kreise , der Provinzen ,
der Verwaltungsgerichte und der Berwaltungsbehörden des Staates
unter unmitt - lbarer Beteiligung des Volkes neu zu gestalten .
Der Preußische Städtetag verlangt daher schleunige Vorlegung auch
dieser Gesetze .
Sozialdcmolratische Fraktion auf dem 9. Preußischen Städtetage .

Im Auftrage der SPD . sprachen zu diesem Antrag die Genossen
Stadtverordneter Haas - Köln und Oberbürgermeister Lein « rt - Han -
nover . Im Auftroge der USP . naym der Stadtverordnete Hoff -
mann - Elberfeld das Wort , der im wesentlichen denselben Stand .

punkt , wie in der Entschließung wiedergegeben , einnahm . Di « Redner
der bürgerlichen Fraktionen stimmen dem Entwurf der Städteord -

nung mit den Abänderungsanträgen des Vorstandes zu und lehnen
das Einkammersystem sowie die sozialdemokratischen Abänderungs »
anträge ab .

Stadirat Doerr - Berlin ( Komm . ) lehnt jede Diskussion über den

Entwurf ab und hält lediglich «ine politische Dolksversammlungsrede .
Die Entschließung der SPD . wird mit den Stimmen sämtlicher
bürgerlicher Fraktionen abgelehnt .

Die tschechische Außenpolitik .
In der Debatte des Abgeordnetenhauses über die auch im

„ Vorw . " mitgeteilte Rede Dr . Bcneschs kam für die deutschon So -
zialdemokraten Genosse Dr . Ezech zum Worte , um in einer

ausführlichen Rede die Außenpolitik zu besprechen . Er sagte :
Der Abschluß der Genueser Konserenz stellt keine Ueberraschung

dar . Wenn wir uns fragen , ob das Schicksal der Konferenz un -
abwendbar war und ob es nötig war , daß die Hoffnung von Mil -
lionen arbeitender Menschen ohne Erfüllung bleibt , so lautet die
Antwort : Das Schicksal der Genueser Konserenz war in der Stund «
besiegelt , m der die Unantastbarkeit der Friedensver -
träge von Versailles ausgesprochen wurde , in der Stunde ,
in der diese Diktate zum Katdinalgrundsatz « erhoben wurden , in der
Stunde , in der feststand , daß Amerika , die einzig « Macht , die die
Mittel zu dem Wiederausbau besitzt , von der Konferenz abwesend
sein werde . Unbedingt ist es nötig , daß die Reparati o n « n

neue Werke lebender oder toter Komponisten wacherhalten . Der
alte Notschrei bleibt also : Geld , Geld , Geld . Und der Ruf nach
Aktienkauf , nach freiwilligen Zeichnungen muß um so dringender
werden , je mehr man versuchen will , von der Schablone abzurücken .
Die Kosten einer Opernaufführung überschreiten die eines Schau -
spiels um das Mehrfache . Die Billigkeit des Billetts darf nie und
nimmer mit der Ueblichkeit eines provinzialen Kunstnivcaus er .
kauft sein . Das wissen die Verantwortlichen der Bolksopcr genau ,
und sie streben nach Abhilfe .

Noch steht kein Stein des Hauses der Fun - \ - iid . tu ist das
Nolksbühnenfundoment nur in den Köpfen d . Eitcnden Männer ,
nicht auf dem Erdboden der Tatfachen gelegt . Eine außerordent -
lich schwere , verantwortungsvoll « Arbeit steht bevor . Das Gewicht
des Namens E b e r t , der das Ehrenpräsidium der großen Volks -
oper übernommen hat , wird genügen , um gerade die arbeitenden
Schichten für das geplante Werk zu interessieren . Wenn zu den
10 Millionen noch 20 Millionen geflossen sind , wenn Tausende mit
äußerer und innerer Anteilnahme dem Wert verbunden sind , dann ,
aber erst dann sind alle Bedenken weggeschwemmt . Bisher lebte
die Volksoper vom künstlerischen Bestand anderer Gemeinschaften .
Jetzt heißt es bald , auf eigenen Füßen zu stehen . Oeffnet die Hände ,
öffnet die Herzen — und «in neues Tor zum Tempel der Kunst
kann offenstehen !

Die „ Nationalen " sabosieren die Hauptmann - Feier . Gerhart
Hauptmanns 60 . Geburtstag soll durch Fcstfeiern in der Hauptstadt
seiner Heimatprovinz — Breslau — begangen werden . Aber der
schlefische Prooinziallandtag lehnte einen Zuschuß ob . Der Reichs -
kanzler greift ein , um die gefährdeten Spiele zu sichern . Ein Ausruf
an das deutsche Dolk , der für den Besuch der Spiele werben soll ,
wird vom gesamten Präsidium des Reichstags unterzeichnet . Und
nun beginnt eine Komödie , die den musfigsten Schi ' dbürgerllückchen
erfolgreich Konturrenz macht . Konrad Haenisch erzählt sie im „ Ber -
liner Tageblatt " . Der Unabhängige Dittmann konnte seinen
Nomen nicht unter den Aufruf setzen , weil die Prinzipien seiner
Partei es ihm verboten , zusammen mit Bürgerlichen zu wirken . Eine
Verrücktheit — aber immerhin eine methodische . Ader cs kommt noch
viel schöner . Bon dem Präsidium des Landtags unterzeichneten nicht
der dcutschnationale Herr von Kr ich , nicht Herr Porsch vom
Zentrum , und Herr G a r n i ch von der Deutschen Bolkspartei zieht
seine bereits gegebene Unterschrift zurück . Grund : für den einen ist
Hauptmann nicht der Vertreter des deutschen Bolkstums , der andere
muß Rücksichten nehmen und Herr Garnich kann schon gar nicht .

So sehen die Helden der „ Nationalen " aus , die sonst immer das
Wort von der nationalen Einheitsfront im Munde führen — aber
bei einer nationalen Tat ins Mauseloch ihrer Partei kriechen .
Schöppenstedt engros !

Eine Kunstschenkung für Köln . Es wird oft beklagt , daß den
deutschen Kunstsammlern jener selbstlose Gemeinsinn fehle , wie er
in Frankreich , England und besonders in den Vereinigten Staaten

herabgesetzt « erden . Ohne die Herabsetzung ist jeder Wieder -

aufbau ein kindisches Beginnen . Eine

Völkerversöhnung inmitten eines Walde » von Bajonetten , ein

Gotlesfticde unter der Pakronanz von Zoch

ist ein Gebilde der Phantasie . Di « chaotischen Verhältnisse der

Weltwirtschaft sind verschuldet durch die Friedensverträge . Redner

kritisiert Beneschs den Franzosen liebdienerische Politik . Die heuti -

gen Verhältnisse werden durch ein « große Arbeitslosigkeit in der

ganzen Welt gekennzeichnet . Die Zahl der Arbeitslosen in der

Tschechoslowakei beträgt 350 000 . Diese Zahl aber wird noch durch
die Angehörigen dieser Arbeitslosen auf das Drei fache gesteigert .
Die Arbeitslosenunterstützungen sind unzureichend . Dabei steigen die

Lebensmittelpreise zu einer ungerechtfertigten Höhe an . Mitten in

dieses Elend kommt nun der Generalangriff der Unternehmerschaft .
In der Zeit der hohen Dividenden kommt die Zumutung des Lolm -

abbaues . Die Versklavung der deutschen Arbeiterschaft bedeutet auch

die Versklavung der tschechischen Arbeiter . Durch den Niedergang
der Mark wird auch unsere Industrie vom Weltmarkt ausgeschaltet .
Die Dcrsklavunq Rußlands bedeutet das Verhungern der Welt . Di «

Arbeiterschaft ist bei der Konferenz ziemlich abseits gestanden .

Durch Zwietracht geschwächt , fehlten ihr die Einwirkungs -

Möglichkeiten auf die Weltgeschichte . Aber dieser Zustand kann und

wird nicht von Dauer lein . Die Arbeiter beginnen sich dessen bewußt
merken . Sie wissen , bcft die Umformung der kapitalistischen

Wirts äzast in eine soziale nötig ist . Der Gang der Geschichte wird

sich nickt nach der Konserenz von Genua , sondern nach der Kons « -

reuz von Frankfurt richten . ( Lebhafter , andauernder Deftoll

auf den Bänken der deutschen Sozialdemokraten . )

Darauf sprach der tschechische Sozialdemokrat Abg . R e m e c .

der im großen imd ganzen ähnliches wie Dr . Ezech sagte , wenn er

auch seinen freundschaftlicheren Standpunkt zu Benesch hervorhob .

Schweigen an üer Totenmauer .

Paris , 29 . Mai . ( WTB . ) Gestern hat auf dem Friedhof Pere

Lachaise die Feier zur Erinnerung an die Kommune stattgesunden .

Sozialisten , Kommunisten und Gewerkschaftler zogen mit Fahnen

nach der historischen Mauer . Es durften keine Reden ge -

halten werden . Bis zum Abend sind Zwischenfälle nicht gemeldet .
Am gleichen Tag hat Clemenceau bei einer Denkmlesent -

hüllung für gefallene Gymnasialschüler in Nantes geredet — übrigens

gar nicht so tigerhaft . Er verwies u. a. darauf , daß die französischen

Truppen Ende Juli 1914 zehn Kilometer von der Grenze zurück -

gezogen wurden , betonte Frankreichs Friedenswillen , hält aber natür -

lich an seinem glorreichen Werk von Versailles fest , dos unausgesetzt

den Frieden bedroht , nicht zum wenigsten dadurch , daß es den

Reoanchewahnsinn in kranke Hirne diesseits der Grenze gesät hat

und fortwährend wachsen läßt .
Bei einer Pariser Friedenskundgebung der Ligen für Mensch - n -

rechte wurden die Reden zweier deutscher Vertreter mit stürm ! -

schem Beifall ausgenommen . _

hinhes Kandidatur für den Moskauer Botschasterposicn kommt

nicht mehr in Frage . Wir haben gegen diese Kandidatur des ehe -

maligen kaiserlichen Flügeladjutanten , die in der Welt den Aber -

glauben von dem deutsch - russischen Militärabkommen stärken könnte ,

schon entschieden Stellung genommen . Als weitere Kandioaten für

den wichtigen Posten werden der Gesandte in Stockholm , N a -

d o ln y . und Rudolf H i l f e r d i n g genannt .

Zum angeblichen Anglorheinstaatprojett erNärt der d e m o -

tratische Parteiausschuß , daß noch Kenntnis seiner Mi : -

glieder die Nachricht , von Rheinländern seien Derhandlungeii ick er

die Errichtung einer Rheinischen Republik unter englischem Proiek -
torat eingeleitet worden , falsch ist und nicht einmal gutgläubig aui -

gestellt sein könne . Der Rcichsregierung ist die Sache unbekannt .

Der ehemalige deulschöfterreichische Siaatskanzler Dr . Mayr

ist plötzlich gestorben und in Innsbruck unter allgemeiner Teilnahme
bestattet worden .

Stadtpräsident von Bromberg wird der Posizeichef von Posen ,
Sliwinski , der diesen Posten verlor , weil unter Duldung und Mit¬

hilfe seiner Polizei eine Tagung der bäuerlichen „ Poln . Vollepartci "
von Prügelbanden der Großgrundbesitzerpartei gesprengt und die

Bauernsührer Witosch ( ehem . Ministerpräsident ) und Rataj attackiert
wurden .

Die Entwaffnung der Mrangclarmee in Bulgarien ist beendet ,
die Waffen sind der Interalliierten Mission übergebenwordun���
sich darin äußert , daß die Mäzene ihr Lebenswerk dem Staat als

Vermächtnis hinterlassen . Um so mehr müssen die rühmlichen Zlus -
nahmen , die ja auch bei uns nicht fehlen , . hervorgehoben werden .
Ein solcher Fall liegt jetzt für Köln vor . Der Maler Wilhelm
Clemens hat feine ganz « großartige Kunstfammlung . �di « er in

Jahrzehnten eifriger Tätigkeit zusammengebracht hat , der Stadt Köln
geschenkt , und Max Ereutz nennt in einem Aussatz des „ Eiceronc "
diese Stiftung „die kulturelle Ehrenvcttung unserer Zeit für die
Späteren " . Clemens brachte eine große Fülle von Kunstgegenständen
allerersten Ranges zusammen , und besonders hat er Borzüalichcs
aus seiner niederrheinischen Heimat gesammelt , so daß die Camm -
lung ein wertvolles Kulturdokument rheinischer Sammlertätigkeit um
1900 darstellt .

Eine zusammenstürzende Stadt . Eine eigenartige Katastrophe
von größtem Umfang hat die italienische Stadt C o r a t o in der Pro -
vinz Bari dclle Puglie betroffen . Sie bricht langsam in sich zu -
sammen und droht ihre 54 000 Einwohner ohne Dach über dem Kopf
zu lassen . Corato liegt ungefähr 40 Kilometer von Bari entfernt
und ist in neuerer Zeit aus einem unbedeutenden Kirchdorf zu einer
ansehnlichen Stadt aufgeblüht . Die Landschaft Puglia ist durch ihre
Trockenheit bekannt und Corato ist aus Lehmboden und Sand erbaut .
Neun Monate hatte die letzte Trockenheitsperiode angedauert : vor
einem Monat jedoch sing es an zu regnen , und der Regen strömt «
unablässig drei Wochen hindurch Tag und Nacht herab . Plötzlich
zeigten sich in einer großen Zlnzahl von Häusern und Lsfentlichen
Gebäuden Risse in den Mauern , und die Fundamente begannen nach -
zugeben . Eine ungeheure Aufregung entstand , als eines Tages die
neue Madonncnkirche und einige Häuser von fünf Stockwerken plötz -
lich unter furchtbarem Lärm einstürzten . Die Bevölkerung wurde von
einer Panik ergriffen , als man am selben Tage an Hunderten von
Häusern Risse entdeckte , die neue Katastrophen ankündigten . Am
nächsten Tage räumten ungefähr 300 Familien ihre Wohnungen , und
seitdem schreitet die Zerstörung unaufhaltsam fort . Tag und Nacht
spielen sich unbeschreibliche Szenen ab , man erlebt das ungewöhn -
liche Schauspiel , wie eine ganze moderne Stadt von einer Vernichtung
heimgesucht wird , die vollständiger ist , als sie der Krieg der Neuzeit
im Gefolge hatte . Durch die andauernden Regengüsse ist der Lehm
und Sand , auf dem die Stadt erbaut Ist, derartig mit Wasser durch¬
setzt , daß es unter allen Häusern hervorquillt , und der Boden dem
Druck der Häuser nachgibt . Di « italienische Regierung hat Truppen ,
Bauarbeiter und Material zur Verfügung gestellt . Die Ingenieure
halten den Versuch , die Stadt wieder instand zu setzen , für aussichts »
los . Es bleibt den Einwohnern keine andere Wahl , als sich in einer
Entfernung von einigen Kilometern auf felsigem Boden wieder an -
zubauen .

Im Neuen VolkSthentrr mutz infolge einer Erkrankung heute abend
statt . Heuchler " » Schuster AioloS " gegeben werden .

In der Volksbühne beginnt die iür da » Klasiiiche Theater am
Dien - tag , den 30. Mai , swtlsindcnde Vorstellung von , « ö » t g L e a r "
bereit » um 2' / , Uhr .

Zugunsten der Altershilfe findet am Dienstag w der Philharmonie
ein Konzert der Berliner Liedertafel statt . Leitung Äustkdir . Wievemann .



Der Msrö it
Eine Aussage de

vsrNn . 23 . Mai , vormittags 10 Uhr .
Er erscheint der frühere Sergeant Runge und macht in Gegen -

wart des Redakteurs Kuttner und des Sekretärs Franke solgende
Aussage :

Ich habe am Edenhotcl am IS . Januar 1919 von 7 bis 10 Uhr
abends Posten gestanden . Dr . Liebknecht ist bei seiner Einführung
geschlagen worden von einem gewissen ? äger V r a u n c s. Dr . Karl
Liebknecht hat auf dem Schädel zwei Wunden ( Spallen ) mii dem
Kolben erhalten . Er bat daraauf um Watte , die ihm v e r w e i -

g e r t wurde . Ebenso wurde ihm verweigert , nach der Toilette

zu gehen . Dei dieser ganzen Begebenheit war Kapitänleut -
nant Pflugk - chartung zugegen . Beim Abtransport hat der
Matrose v. W u t k o w s k i auf den Dr . Liebknecht eingeschlagen .
Zehn Minuten spater wurde Frau Luxemburg eingeliefert . Da
machten der Ehaufseur I a n s ch k o w und Berschel die Karabiner
zurecht und verlangten von mir scharfe Patronen , die ich verweigerte .
Inzwischen kam ein Offizier , der mir den Befehl gab ,

diese Bande nicht mehr lebend aus dem Edenhokel herauszulassen .
Ich sollte von meinem Karabiner Gebrauch machen und schießen .
Den Offizier kenne ich mit Namen nicht . Der zweite Ofsizier war
Oberleutnant Bogel , der mir denselben Befehl gab . Der dritte
Offizier war Oberleutnant P f l u g k - H a r t u n g , der mir den -
selben Befehl gab und sagte : Ihr Name wird notiert . Wir haben
hier eine hohe Brnmie von 150 000 Mark auf diese beiden Köpfe
gesetzt . Diese Befehle , die mir gegeben werden , hätte ich streng
auszuführen . Ich sagte darauf , ich mache von meiner Schußwaffe
nicht Gebrauch . Darauf erwiderte Pfluak - Lartung , dann solle ich
den Kolben nehmen . Er sagte : „ Rosa Luxemburg wird Ihnen durch
Oberleutnant Bogel hinaus und in di « Arme geführt , und
Sie haben nur zuzuschlagen , merken Sie sich das . " Ich war in
Verwirrung geraten . Der Jäger Dreger sagte zu mir : „ Diese hohen
strengen Befehle müssen wir schon ausführen . " Jetzt wurde Frau
Luxemburg durch den Oberleutnant Bogel , der sie in den
Armen hatte , hinausgeführt . Nach Aussage eines Fähnrichs Wein -
bald soll Frau Luxemburg schon vorher Kolbenschläge von einem
Fähnrich choffmann erhalten haben . Bon meiner Schußwaffe machte
ich nicht Gebrauch , sondern , um meinen Befehl auszuführen , stieß ich
nur Frau Luxemburg . Sie fiel um , oder vielmehr Oberleuwant
Voc?el riß sie um . Sie wurde sofort in das bereitstehende Auto ge -
schleppt . Ich faßte Frau Luremburg nicht an , sondern es waren
Dreger . Janschto und Berschel . Ich glaube , daß Ober -
lcutnant Bogel dabei noch geholfen hat . Ich selber habe auch der
Frau Luxemburg keinerlei Verletzungen zugefügt , sondern nur leicht
gestoßen , um den mir erteilten Befehl auszuführen . Die Offiziere
hotten mir nämlich gedroht : wenn ich den Befehl nicht ausführie ,
dann müßte ich auch sterben . Beim Abtransport sprang Leut -
nant Krull auf das linke Trittbrett und

schoß in unmittelbarer Röhe der Nürnberger Straße der Frau
Luxemburg eine Kugel in den Kops .

Das erstemal ging die Pistole nicht las . Darauf sprang er vom Auto
ab , ging die Nürnberger Straße zurück in das Edenhotel . Inzwischen
erschien ein Offizier bei mir und sagte : „ Sie haben Ihre Sache sehr
gut gemacht . Gehen Sie sofort nach oben vier Treppen lEden -
Hotel ) und lösen Sie den Scheißer da oben ab , mit dem i st da
o b e n n i ch t s l o s. Da ist auch der Redakteur von der „ Roten
Fahne " , den müssen Sie erschießen . " Auf der Treppe angekommen ,
kam mir Leutnant Krull schon entgegen und sagte zu mir : « Du
sollst sofort nach oben kommen und Ordnung lchasfcn ,

da ist auch der Redakteur von de ? „ Roten Fahne " , den solst Du
sosort erschießen . "

Ich fragte Krull , woher die Befehle kommen , da ich schon meine
Defehle hätte . Krull sagte zu mir : „ Die Befehle kommen von f ) errn
Hauptmann Papst , die müssen ausgeführt werden . " Oben stand ein
Mann an der Wand . Einer sah daneben . Krull nahm mir
meinen Karabiner ab , sah nach , ob er geladen war und tzigte zu mir :

„ Ich gehe dreimal hin und her . wenn ich das dritte Mal zurück¬

komme , haben Sie zu schießen , das ist das Zeichen .
Das Personal Ist schon oben alles weggeräumt . " Das stimmte auch .
Ich faßte meinen Karabiner . In der Aufregung und Verwirrung
fiel er mir aber zu Boden . Der Redakteur der „ Roten Fahne " kam
auf mich zu und sagte zu mir : „ Kamerad , schieß nicht , ich habe noch
eine Aussage zu machen . " Er wurde in ein Zimmer geführt und
vernommen und dann wieder abgeführt . Darauf sagte ein Offizier
zu Krull : „ Sie haben den Mann abzuführen und dafür zu sorgen ,
daß ihm nichts passiert . " Ich ging auf meinen Posten zurück . Unten
angekommen , sagte Dreger zu mir : „ Du hast ja Deinen Befehl doch
wohl nicht ausgeführt , Du hast ja nicht gelchollen , denn es hat ja
nicht geknallt . " Dann sagte Dreger , ich solle Ablösung holen , ihn
friere so. Ich ging in das Wachlokal zurück . Inzwischen waren die
anderen auch zurückgekommen und brüsteten sich damit , namentlich
der Jäger Friedrich , sie hätten Liebknecht ordentlich eins ge¬
brannt . Friedrich zeigte mir auch seine P i st o l e , er habe auch
m i t g e s ch o s s e n. Ich fragte Friedrich , wie das gekommen ist .
Darauf sagte Friedrich zu mir :

„ Die Fluchk ist künstlich herbcigesührl

( es kann auch gelautet haben , die Flucht ist vorsätzlich herbei -
geführt ) worden . Die Offiziere haben das Messer Liebknechts ge¬
nommen und dem Leutnant Schulz zur See damit in die Hand ge¬
stochen . um vorzutäuschen , daß Liebknecht sie angegriffen habe und
dann geflüchtet sei . "

Die Transportmannschaftcn hoben dann auch gesagt : „ Ra
Runge , die Luremburg , die alle Sau . schwimmt schan . " Ich fragte :
„ Ja warum habt Ihr denn Frau Luremburg ins Waller ge -
schmissen?" Da sagte Leutnant Vogel : „ Die alte San hat nicht mehr
verdient . " Sie hätten auf Befehl gehandelt . Darauf setzten sich die

Mannschaften an den Tisch . Es wurde Wein und Kognak
getrunken . Ich habe auf dem Strohsack gelegen und war furcht -
bar aufgeregt und oerwirrt . Ich wurde gefragt , ob ich mittrinken
will , was ich verneinte . Bei Tisch ging es sehr lustig zu. Es
wurde viel getrunken . Ich wurde beglückwünscht , bauptsäch -
lich vom Leutnant Zander sowie von allen Offizieren . Es wurde
mir gesagt , m i r p a s s i e r e n i ch t s. Ich käme nach einem ande -

ll Eöenhotel .
S Jägers Runge .
ren schönen Städtchen , da lebe ich glücklich , herrlich und in Freuden .
Ich erwiderte aber daraus , daß es mir doch an den Kragen gehen
könnte und böse Folgen haben könnte .

Zwei Tage darauf wurde die Wache abgelöst und wir wurden
nach dem Zoo verlegt . Ich wollte gern wegmachen , aber die
Ossiziere liehen mich nicht weg . Ich wollte nämlich Anzeige er »
statten . Eines Abends im Zoo , als ich von Posten kam , begegneten
mir Leutnant Liepmann und der Jäger Friedrich . Friedrich
sagte : „ Da kommt ja Runge . " Leutnant Liepmann sagte : „ Na
Mann , wo bleiben Sie denn , ich suche Sie schon lange ,

Sie müssen fort , denn wir fliegen alle Ins Zuchthaus , wenn
Sie die Wahrheit sagen

und wenn Sie nicht fortkommen . Er ging mit mir nach dem Werbe »
bureau und brachte mich zum chusarenrcgiment Nr . 3 zum Ritt »
meister Weber , der schon in Kenntnis gesetzt war .

lFür den Sekretär Franke tritt die Stenotypistin Frau Dreysuß
als Protokollführcrin ein . )

Ich kam nun zum Husarenregiment 8, Rittmeister Weber . Auch
da wurde ich gefeiert . Sämtliche Offiziere vom Jägerregiment 2
drangen auf mich ein , daß ich flüchtig werden mußte . Wir rückten
weiter bis nach Wünsdorf . Ich kam aus dem Dienst nicht heraus .
Die Offiziere ließen mich nicht aus den Händen . Eines Tages vor »
mittags war ich mit dem Reinigen der Guiaschkanone besänftigt .
Es kamen zwei kleine Kinder auf den Hof und sagten , Husar Runge
soll mal aus die Straße kommen zu einem Soldaten . Ich ging auf
die Straße , da kam mir ein Unteroffizier entgegen und sagte zu mir :

Mensch , Du mußt flüchtig werden ,

ich bin hergeschickt aus Befehl des Herrn Oberst Weichs ( es handelt
sich um den Kommandarten des 8. Hujarcnregiments ) . Er zeigte
mir die Abschrift des Hasibcsehls . die ich gelesen habe und sagte
mir : Du mußt sofort weg . Er brachte mir auch einen Fahrschein
mit einem roten Streifen Ich sollte nach Köln fahren . Außerdem
gab er mir 240 M. , über die ich quittiert habe . Ich sagte darauf :
Dann müßte ich erst meinen Wachtmeister und den Rittmeister
Weber in Kenntnis setzen , was ich auch tat . Der Wachtmeister sagte
zu mir : Das könne er auf sein Gewissen nicht nehmen , er müßte erst
Herrn Ritlmeistcr Weber in Kenntnis setzen . Rittmeister Weber
sagt « mir : Ich sollte sofort alles liegen lasten und iofort wegmachen ,
mich im Edenhotel melden , die wüßten schon da Bescheid . Bon da
aus gehe die Sache weiter . Ich schickte an meine Frau die Depesche .
daß ich auf Urlaub komme . Abends um 10 Uhr kam ich an . Am
nächsten Tag ging ich auch hin nach dem Edenhotel und fragte , wo »
hier werden soll : Ich wolle nicht flüchtig werden . Es wurde mir
gesagt :

Sie müssen weg , da wir sonst alle ius Zuchthaus fliegen .
Ich blieb mehrere Tage in der Wohnung des Leutnants Liep -
mann , bis es den Hausbewohnern auffiel und sie Verdacht
äußerten . Ich setzte den Leutnant Liepmann davon in Kenntnis
sowie den Jäger Friedrich . Ich mußte mich dann in einer Kneipe
in der Nürnberger Straße aushalten , bis die Papiere da waren . Es
wurde auch öfter nochgesehen , ob ich auch da sei . Die Papiere
lauteten auf den Namen Krankenwärter D ü n w a l d. Die Papiere
kamen vom Edenhotel , Friedrich muß die Aussteller kennen , er hielt
die Verbindung zwischen mir und dem Edenhotcl . Ich fuhr mit
diesen Papieren nach meiner Wohnung und zeigte das meiner Frau ,
die zu mir sagte : „ Mann , mit diesen Papieren kannst Du nicht weg ,
das sieht Dir jeder an , daß Du nicht 28 Jahre alt bist . " ( Das Alter
des angeblichen Dünwold . ) Ich fuhr nach dem Edenhotel zurück ,
weigerte micb zu flüchten . Di ? Poviere wurden darauf geändert ,
so daß mein Alter herauskam ( 45 Jahre ) . Ich wurde gezwungen
zu flüchten nach Flensburg . Ich mußte angeben , wann der Zug
abfährt und wann ich ankomme . Es erschien ein Ofsizier und bracht «
mir 4000 Mark , eine Bescheinioung , ich sollte nach Prag fahren , nach
dem deutschen Konsulat , da sollte ich weiter beschäftigt werden , was
ich ober ablehnte , da es kein Auslandspaß war . Tarauf wurde ich
nach Flensburg geschickt . Ick nahm 2000 Mark mit , 2000 Mark
überließ ich meiner Frau . Ich schickte von Flensburg aus eine
Depesche , daß ich zurückkomme , da ich mich hier mit dem Geld nicht
länger halten könnte . ( Das mar im Februar 1919 . ) Dararuf bekam
ich eine Depesche zurück : Nicht mehr schreiben , alle verreist . Ich kam
in Flensburg mit einem Oberleutnant Sommerfeld zusammen ,
der mich erkannte . ( Er hatte dort ein Werbebureau . ) Er warb mich
an , nahm mich mit nach Heide ( Holstein ) zum Freikorps Bülow . Ich
wurde dort dem Stab vorgestellt und gefeiert . Inzwischen
hatten mich aber zwei Unteroffiziere in der Kaserne erkannt
— es waren Postschaffner — und mir auf den Kopf gesagt ,
daß ich Runge wäre , was ich dann auch nicht leugnet «. Die
Mannschaften wollten mich lynchen Wir wurden verlegt , ticker rein
nach Holstein . Ich kam nach Borkholz , der Stab war in Wieding -
stedt . wußte aber genau , daß ich Runge war . Auch da wollte mich
die Mannschaft lynchen , trotzdem ich sagte , ich bin nicht der Täter .
Man glaubte mir aber nicht . Ich wurde nach Sonderburg versetzt ,
setzte aber auch da den Hauptmann v. Köppelsdorf in Kennt -
nis , sowie den Feldwebel , daß ich nicht Dünwald , sondern Rung «
sei . Ich blieb dort bis zum 11. April . An diesem Tage wurde ich
in Sonderburg verhastet . Die Kriminalbeamten , die mich verhaf -
teten , sagten sofort ,

ich solle schweigen über die Sachen und sollte die Tal auf mich
nehmen ,

da ich 100 000 M. bekäme . Ich sollt « keinen anderen Anwalt neh -
mcn wie den Rechtsanwalt G r ü n s p a ch , der mich freibringen
würde . Ich wurde dann am 13. Ülpri ! in das Edenhotel eingeliefert
und dem Gerichtsrat Jörns vorgeführt , der mir sagte , ich solle
keine Brühe machen , denn es fei schon so Brühe genug , ich fiele hin -
ein mit der Sache , wenn ich die Wahrheit sagte . Ich solle di «

Strafe ruhig auf mich nehmen , es käme eine Amnestie und
dann würde ich sofort frei , und in der Not könne ich mich wieder

„ an uns " wenden .
( Wir brechen die Aussage Runaes hier ab und werden die

Fortsetzung in der nach st en Nummer bringen . Wir J>«-
schränken uns absichtlich darauf , die Aussage Runges nach sorgiälfi -
ge ?. wo? kge ! rkuer Aufnahme , ohne ieden Zusah und ohne jede Aen -

derung wiederzugeben . Red . d. „ V. " )

Zucker als Lockmittel .
Kürzlich wurde , wie berichtet , ein Warenhausinhaber frei -

gesprochen , der einem Käufer an Stelle der verlangten 8 Meter

Kleiderstoff nur die Hälfte abgegeben hatte . Ein zweiter Fall , wo
ein Geschäftsmann seine Ware zum Schaden der Der »
b r a u ch e r rationiert , wird jetzt aus Treptow bekannt . Hier hat
ein Kaufmann gegen Ende vorigen Jahres sich in den Besitz eines

großen Postens Zucker zu setzen gewußt . Es sollen zwei Waggons
gewesen sein . Der Kaufpreis hat 400 M. pro Zentner betragen , ist
also sehr niedrig gewesen . Alle irgendwie verfügbaren Rebenröume
des großen Eckzcschästs wurden mit Zuckersäckcn vollgestopft . Nun

begann ein lehrreiches Spekulationssxiel . Der Kaufmann rationierte
mit Viertel - und 5) albpfundcn , gab aber , angeblich zur Vermeidung
der Hamsterei , den Zucker nur ob , wenn auch andere Ware in an -

sehnlicher Menge gekauft wurde . Um jede kleine Zuckcrration mußte
man oft förmlich betteln . Trotzdem zog es der benachbarten Kon -

kurrenz , die gewöhnlich überhaupt keinen Zucker hatte , die Käufer
weg . Der Verkaufspreis überstieg anfangs vorsichtigerwsife den

Einkaufspreis nur um 50 Pfennige , weil ja an dem vermehrten Ab -

fatz anderer Ware gut verdient wurde . Dann aber ging der Preis
in mehreren Abständen immer höher , vor einigen Wochen auf
9 Mark , so daß also damals am Pfund schon mehr als 100 Prozent
verdient wurden . Als dann die große Zuckerkrise «intrat , wurde
der gute Zuckermonn zunächst noch etwas zurückhaltender . Er hatte
ja genügend Borrat und konnte in Gemütsruhe abwarten , wie sich die

Dinge entwickelten . Bald darauf wurde der sogenannte „ Auslands -
zucker " mit mindestens 22 Mark verkauft . Jetzt war es Zeit , daß der

Treptower Kaufmann einen neuen , diesmal kräftigen Sprung
machte und seinen für 4 Mark eingekauften Zucker für 14,50 Mark

verkaufte , also noch 6 bis 7 Mark billiger als den Auslandszucker .
Somit ist der Verdienst an einem einzigen Pfund gegenwärtig auf
mehr als 200 Prozent oder auf rund 10 Mark geklettert .

Man wird wohl nicht zuviel sagen , wenn man eine derartige
Spekulation mit lebenswichtigsten Nahrungsmitteln für eine an der

äußersten Grenze des Wuchers stehende übermäßig « Preisbildung
hält .

<? rmo ? Aet und ins wa) ) er geworfen !

Ein mutmaßlicher Mord beschäftigt wieder die hiesige Kriminal -

polizci . In der Nacht vom Himmelfahrtstag zum Freitag zeigten auf
der Polizeiwache des Bahnhofs Friedrichstraße vier Männer , ein

Chauffeur , ein Schlepper eines Nachtlokals , ein 45 Jahre alter Ar -

beiter Karl Wille und ein 49 Jahre alter Schlosser Bernhard
Dittmann an , daß vor ihren Augen unterhalb der Weidendammer
Brücke ein unbekannter Mann in der Spree unter -

gegangen und ertrunken sei .
Es wurde festgestellt , daß der Ertrunkene ein 22 Jahre alter ,

aus Leipzig gebürtiger Kaufmann Georg Fischer war , der in Halle
bei seiner Mutter wohnte , sich aber augenblicklich bei jcincr Tante ,
einer Frau Brauer in der Nymphenburger Siraße 1, aufgehalten
hatte . Fischer hatte am Himmcljahrtstage abends einen Freund nach
dem Bahnhof Fricdrichstraße gebracht . ' Was er nach Abgang des
Zuges noch unternommen und mit wem er zusammengekommen ist ,
weiß man noch nichts . Er war ein Sportsmann , der auch besonders
gut schwimmen konnte , so daß er sich, wenn er verunglückt wäre , wohl
leicht hätte retten können . Deshalb tauchte sofort der Verdacht auf ,
daß er das Opfer eines Verbrechens geworden sei. Für
einen Selbstmord lag nicht der geringste Slnhalt vor . Die Mord¬
kommission nahm sich der Sache an . Gestern abend um TA Uhr
wurde die Leiche gelandet und nach dem Schauhause gebracht .
Der Gerichlsarzt , Geh . Medizinalrat Dr . S t r a ß m a n n , besichtigte
sie dort sogleich und stellte zwei schwere Kopfverletzungen
fest , die dem Manne nach dem vorläusigen Befund beigebracht sind ,
bevor er ins Wasser geraten ist . Ausfällig war die Körper -
Haltung bei der Aussindung der Leiche . Die Hönde waren g e -
faltet , die Knie gebeugt angezogen , als ob der Mann in
bittender Stellung ins Wasser gekommen und seinen Tod gefunden
habe . Die vier Männer , die die Anzeig « auf der Bahnhofswache
machten , wurden nach Auffindung der Leiche heute morgen zur Ver -
nehmung nach dem Polizeipräsidium geholt . Es ist dringend er -
forderlich , dnß sich zur weiteren Aufklärung dort im Zimmer 88
umgehend auch alle anderen Personen melden , die von dem Vorgang
etwas wahrgenommen oder die mit Fischer verkehrt haben .

Das golüene Kreuz aus Ilanüern .
TU 05 alles geglaubt wird .

Man hört oft , daß unserer Zeit die Phantasie fehle . Und doch
werden Märchen alle Tage erfunden und auch gern geglaubt . Je

üppiger die Phantasie sich dabei betätigt , um so mehr wächst die

„ Glaubhaftigkeit " solcher Schwindelgeschichten .
Im Mittelpunkt eines solchen modernen Märchens stand ein

„ goldenes Kreuz aus Flandern " , das mehrere Millionen
Mark wert sein sollte . Der Kriminalpolizei war zu Ohren gekommen ,
daß mit diesem Kreuz ein ausgedehnter Kettenhandel getrieben
werde , trotzdem niemand das Kreuz gesehen habe . Der Handel
spielte sich besonders in Schankwirtschaften und Kaffees in der Dres -
dener Straße und ihrer Umgebung ab . Aus den Verhandlungen ,
die stets nur im Flüsterton geführt wurden , war schließlich soviel
zu entnehmen , daß das massiv goldene Kreuz von deutschen Söl -
baten aus einem Kloster in Flandern gestohlen sei
und jetzt im Safe einer hiesigen Dank liegen sollte . Beamte der
Dienststelle A 3 gingen der Sache auf den Grund und ermiltelten
alle Leute , die bei dem Kettenhandel ihre Hand im Spiel hatten und
eine » bestimmten Prozentsatz von dem Erlös bekommen sollten . Der
Kunstwert des Kreuzes einschließlich des Metallwerles war Ursprung -
lich auf 7 Millionen Mark angegeben worden . Dafür hatte aber
keiner der Zwischenhändler einen endgültigen Abnehmer gefunden .
Deshalb war man jetzt übereingekommen , nur den Mctallwcrt aus -
zubcuten und zu diesem Zweck das Kreuz zu zerschlagen
und in einzelnen Teilen einzuschmelzen . Dabei sollten an reinem
Goldwert immer noch vier Millionen Mark herauskommen . Soweit
war der Handel gediehen , als die Kriminalbeamten rückwärts for -
ichend jetzt endlich auch den Urheber der ganzen Geschichte
ausfindig machen und zur Verantwortung ziehen konnte . Es ist das
ein junger Mann , der erzählt hatte , sein Schwager besitze das

Kreuz und habe ihn mit der Verwertung beauftragt . Nun wurde
auch der Schwager , «in Mann in angesehener Stellung , vernom -
men , und da ergab sich denn , daß der junge Mann die ganze
Geschichte von A bis Z erfunden hatte zu dem Zweck ,
sich wichtig zu machen und Kredit zu verschaffen . Der angebliche De -

sitzer des Kreuzes erklärte gleich , daß nur sein jüngerer Schwager ,
der seiner Familie schon manche Unannehmlichkeit bereitet habe , der

Erfinder des Märchens sein könne . Als daraufbin der junge Mann
aus dem Nebenzimmer vorgeführt wurde , um sich zu rechtfertigen ,
warf der Schwager in berechtigter Entrüstung und Aufregung Hut
und Mantel hin und empfing ihn mit einigen derben Ohr -
feigen . Diese hatten die Wirkung , daß er sofort den ganzen
Schwindel einräumte .

Fünsundsicbzig Zahre all ist d«r Töpfer Robert Kemnitz
einem Herzschlage erlegen . Schon Zlnfanq der 80er Jahre wirkte er
in der Parteiorganisation . Unter dem Sozialistengesetz bekleidete er
im ß. Wahlkreis den Posten des Kassierers der illegalen Organisation .
Dutzende von Haussuchungen mußte er über sich ergehen fassen . Das
Damoklesschwert der Llusweisung schwebte dauernd über seinem
Haupte . Mit Genossen August Jacoben und anderen gründete er die
Töpserorganisation . Die Partei wird ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren .

Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs . Fast alle große -
ren Zahlungen an die Post — Einzahlungen auf Zählkarten und

Postanweisungen , Bezahlungen von Wertzeichen , Fernsprechge -
• biihren , Zeitungsgcbübren , Mieten , Schließfachgebühren usw . —
können unter gewissen Voraussetzungen bargeldlos durch Reichs -
banküberweisungen , ReichsbanUchecks , Bostüberrocisungen , Post¬
schecks , Privatbankschecks und Platzanweisunaen beglichen werden .

Ueberweisungen und Schecks van Behörden und b e -

stätigte weiße Reichsbankschecks gelten ohne weiteres
als Bargeld . Auch sonst werden Zahlkarten und Postanweisun -
gen abgesandt und Wertzeichen ausgehändigt , ohne daß die Gut -
lchrlft abgewartet wird , wenn Sicherheit bintsrlegt ist oder der
Kunde einen bei der Bestcllpostanstalt schristliöh zu beantragenden
Ausweis erbalten hat . Die Ausweise berechtigen auch zur Ein -

lösirna von Nachnahmen und Postaufträgcn , wenn die Vostaufträge
nicht sofort zurück - , weiter - oder zum Protest zu geben sind . Nähere
Auskunft erteilen die Postanstalten .

Todeslkurz beim Fensterpußen . Ein Unglücksfall mit

tödlichem Ausgang ereignete sich gestern in den ersten Nacht -
stunden im Weinrestaurant Traube , Leipziger Straße . Die dort noch
mit Fensterputzen beschäftigte Hausanaestcllte Wilhelmine Witt¬
kowski verlor das Gleichgewicht und stürzte aus einem Fenster des
dritten Stocks auf den Hok hinab , wo sie tot liegen blieb . Die Ver -
unglückte wurde in dos Leichenschauhaus gebracht .

Führung durch die Wanderausstellung für Geschlechlskrankheikeu .
Für die Hörer der bisherigen Kurie über Hygiene in der Betriebsräte -

schule der sreigcwerkichafllichen BetrirbSräiezcntrale sindei Moniag , den
29. Mal . abends 7 Nbr . eine ftübrung der Genossin Berta Erb -

mann durch die Wanderausstellung sür GeschlechtSlrankheiten statt .

Treffpunkt 7 Ubr , Haupteingang der „ Neuen Welt " . Haienheide .
Nicht nur die Hörer der Kurie , sondern auch Gäste sind will -

kommen . _

Ein furchtbares Fomiliendrama bat sich in Thann lOber »

elsaß ) ziigelragen . Der Eleltromonieur Heinrich Ehret bat vor

einigen Tagen s 'e i n e Fron erschossen , seinen Kindern ,
einem Knaben im Alter von acht Jahren und einem Mädchen von

fünf Jahren , den Hals durchschnitten und sich i e I b st

an der Bettstelle erhängt . Ebret hatie die Tat au »

falschem Ehrgefühl begangen . Frau Ehret war beschuldigt worden ,
einen Tauiend - Frank - Schein gestohlen zu haben und hotte�vor dem

Polizeikommissar diese Handlung auch eingestanden . Später hait «

sie ihre Unschuld beieuert .

Zugzusmnmenstoß In Köln . Zwei einfahrende Züge und ein aus -

fahrender Zug stießen in Köln zusammen . Tote sollen nicht zu

beklagen sein . Die Zahl der Verletzten - man spricht von 20

ist noch nicht genau sestgestellt .



OewerMastsbewegung
AfA - Angestellte und Internationale .

Das Ortskartell Groß - Berlin des AfA - Bundes hielt am 23 . Mai
km großen Saal der Musiker - Festsüle eine außerordentlich stark be -
suchte Mitgliederversaminlung ab , in der Aushäuser
unter dem Thema „ Bon London bis Rom " über die Entwicklung
des Internationalen Gewertschaftsbundes seit dem Londoner Kon -
greß und insbesondere über die letzte Tagung in Rom einen Heber -
blick gab . ( Siehe auch Nr . 237 des „ Vorwärts " . ) Der Vorsitzende
Fla tau begrüßte bei Beginn der Versammlung die erschienenen
Delegierten vom Bundestag der technischen Angestellten und
Beamten , um ihnen glechzeitig den Aufbau , die umfangreiche Tätig -
keit und die besondere Note der Berliner AfA - Bewegung darzulegen .

A u f h ä u s e r ging von der Entwicklung der Arbeiter - und
Angestelltcnbewegung aus engbearenzten Berussvertretungen zur
großen einheitlichen Bewegung aller klassenbewußten Arbeitnehmer
aus . Nach dem Zusammenbruch der Internationale im Juli 1914
und der völligen Zerreißung der internationalen Bewegung während
des Weltkrieges hat der Internationale Gewerkschaftsbund erneut
den Wiederaufbau der Organisation in Angriff genommen . Die
gleichzeitigen Tagungen der Wirtschaftskonferenz in Genua und
des Internationalen Gewerkschaftskongresses in Rom zeigten mit
besonderer Deutlichkeit die tiefe Kluft zwischen der internationalen
Kapitalistcnklasse und den Arbeitnehmern aller Länder . In Genua :
nationale Betrachtung der Weltprobleme , diplomatische Ränke , Fest -
halten an dem alten System , Kriegstendenzen und Konkurrcnzringen
» m den Besitz der Petroleumquellen ; in Rom : internationale Völker -
solidarität , vertrauensvolle Annäherung der einzelnen Länderdele -
gationen , Bruch mit dem kapitalistischen System , Friedensideologie ,
Gleichberechtigung der Völker bei der internationalen Verteilung der
Rohstoffe . Die Reparationsfrage und die Abrüstung ,
über die in Genua nicht gesprochen werden durste , standen in R o m
im Mittelpunkte der Erörterung . Ohne Revision des
Friedensvertrages , ohne gerechte Verteilung der Rohstoffe ,
ohne Annullierung der Kriegsschulden , ohne ein der Gleichberechti -
gung der Völker entsprechendes internationales Zusammenwirken
imd ohne Ersetzung der kapitalistischen Gewinnwirtschaft durch Ein -
führung der sozialistischen Eemeinwirtschasrsmethoden sei eine Ge -
sundung der Welt undenkbar .

Den Höhepunkt der römischen Tagung bildeten das Referat
F i m m e n s „ K r i e g d e m K r i e g e" und die dazu angenommenen
Kundgebungen des Kongresses . Die Sicherung des Friedens bedinge
eine geistige Umstellung der Menschen . Aufgabe der Frauen
und der S ch u l r e s o r m e r sei es , bei der Erziehung , bei der
Gestaltung des Geschichtsunterrichts usw . dl « Kindesseele gegen
jeden Krieg zu gewinnen . Eine konkrete Kriegsgefahr kann
aber nur mit konkreten Mitteln , d. h. durch den internationalen
Generalstreik , wie er für diesen Fall in Rom proklamiert worden
ist , gebannt Verden . Die derzeitige Reaktion in der Welt , die auf
dem Kongreß gleichfalls als besonderer Punkt der Tagsordnung be -
handelt wurde , zeigt in fast allen Ländern das gleiche Programm :
Lohnabbau , Kampf gegen den Achtstundentag , Entrechtung der Koa -
litionen und brutale Verfolgung der Gewerkschaften . Der Intcr -
nationale Gewerkschaftsbund wird auch im Kampfe gegen die
Reaktion nicht auf halbem Wege stehen bleiben .

Schließlich beleuchtete der Referent gewisse Treibereien in den
Kreisen der Kopfarbeiter , die darauf hinausgehen , eine sogenannte
„ Internationale der Intellektuellen " zu bilden . Aufhäuser verur -
teilte die Haltung des Internationalen Arbeits -
a m t e s in Genf , das mit diesen Bestrebungen in Verbindung steht .
Die AsA- Vertreter haben in Rom gefordert , daß sich das Arbeitsamt
eines Eingreifens in die Organisationsverhällnisse der Angestellten
unbedingt enthält .

In der Diskussion versuchten zwei Kommunisten die Amster -
danzxr Internationale herabzusetzen . Es wurde ihnen u. a. empfahlen ,
ibre eigene rote GswerkschaUsinternationalc in Moskau etwas kri -
tischer zu betrachten , die sich mit der russische Regierung völlig
identifiziert hat und deshalb mitverantwortlich ist für die p o l i -
tische Arbeitsgemeinschaft , die die Sowjetleüte in
Genua mit den kapitalistischen Regierungen unter Preisgab « der
elementarsten Arbeiterrechte abgeschlosien haben .

Hygienische Forderungen der Schmiede .
In einer Versammlung der Schmiede , Hammer - und Presieführer i

am Sonntag in Bökers Festsälen referierte Branchenleiter Schindel !
über die Anträge auf besseren hygienischen Schutz für die schwer or - \
bettenden Schmiede . Schon seit Iahren Verden dahingehende Forderun -
gen von den Schmieden erhoben und , wie Wolf in ergänzenden Aus -
führungen zum Referat hervorhob , sind diese Forderungen bereits
vor zwei Jahren von der Reichskonferenz der Schmiede in Halle an -
genommen worden . Verlangt wird ausreichende Venti -
l a t i o. n in den Werkstätten , Verbesserung der Fußböden , wo mehr
als zwei Feuerstellen an einem Platze stehen , Abschaffung der übrigen
Abzugsschirme über sämtliche Schmiedeglühöfen sowie vollständige
Beseitigung der Härtereien mit ihren schädlichen und giftigen Gasen
aus den Schmiedewerkstätten . In einzelnen Betrieben müßten die
Schmiede unter geradezu skandalösen hygienischen Verhältnissen leiden .

Während der heißen Jahreszeit müsse daher bei einer
Außentemperatur von 30 Grad ( Vorschlag der Branchenkommission
23 Grad ) die Arbeitszeit auf sechs Stunden ohne Lohn -
kürzung herabgesetzt werden . In der sehr sachlichen Aussprache
waren alle Redner sich darin einig , daß man energisch für die Ver -
besierung der hygienischen Einrichtungen eintreten müsse : auch für
die Forderung , daß die Schmiede als S ch w e r st a r b e i t e r bei der

Entlohnung an erster Stelle stehen müsien , zumal der Kleider -

verschleiß gerade bei den Schmieden durch Brandschäden usw . außer -
ordentlich groß sei .

Einstimmig wurde beschlossen , die Forderungen unverzüglich der
Ortsverwaltung zur weiteren Veranlassung zu überreichen , um mit
dem VBMJ . in Verhandlung treten zu können . Das Ergebnis soll
dann einer Vollversammlung unterbreitet werden .

Vor Schluß der Versammlung machte Schindel noch davon
Mitteilung , daß die Innungsschmiede und auch die Karosieriearbeiter
in Lohnbewegung stehen .

Zur Lage der Bankangestellte « im Saargebiet .
Ueber „die deutschen Banken im Saargebiet " brachten wir in

Nr . 229 des „ Vorwärts " einen Situationsbericht , der die Bewegung
der Bankangestellten erläuterte . Darin war von der Röchling .
schen Bank in Saarbrücken gesagt , daß sie nicht nur die

schlechtesten Gehälter zahle , sondern auch die erste Firma sei , die
den Achtstundentag mißachte und ihre Angestellten SM Stunden

täglich bzw . 49 ) 4 Stunden wöchentliche Arbeitszeit diktiere .

Unter Bezugnahme auf das Preßgesetz werden wir um Auf -
nähme folgender Berichtigung ersucht :

„1. Die Entlohnung findet bei uns seit dem 1. April , also
lange vor dem Streik , noch Sätzen statt , wie sie bei dem

hiesigen Großhandel üblich sind .
2. Die Verhandlungen zur anderweitigen Regelung der Ar -

b«itszert bezogen sich lediglich auf eines unserer Bankhäuser , in dem
eine größere Anzahl auswärtiger Angestelllen beschäftigt ist , die
durch Benutzung der Eisenbahn die achtstündige Arbeitszeit nicht
voll innehalten kann . Diese Verhandlungen sind überhaupt über
eine Vorbesprechung nicht hinaus gediehen , wobei ausdrücklich be -
merkt wurde , daß an eine Beseitigung der 48 - Stun -
den - Woche nicht gedacht sei .

Saarbrücken , den 23. Mai 1922 . Gebr . Röchling . "

Zu 1 sei bemerkt , daß die Behauptung , diese Bant zahle die
niedrigsten Gehälter im Saargebiet , sich nur auf einen Vergleich mit
den Gehältern beziehen tonnte , die die übrigen Banken
zahlen , nicht aber mit den Sätzen , die beim Großhandel üblich sind .
Der Streik , von dem wir in Nr . 238 berichteten , ist von den An -
gestellten nicht aus Zeitvertreib unternommen worden .

Achtung , Holzarbeiter ! Sperre ! Ueber nachfolgende Betriebe
wird hiermit für die Mitglieder des Deutschen Holzarbeiterverbandes
die Sperre verhängt und bitten wir , bei Annahme von Beschäftigung
diese Betriebe zu meiden . Bei der Firma Wille u. Niesch ,
Frankfurter Allee 119 , sind unseren Mitgliedern Lohnabzüge ge -
macht worden : die Mitglieder haben daraufhin den Betrieb verlassen .
— Die Firma A da m e ck u. Scholz , Adalbertstr . 39, hat nach
Beilegung der Differenzen im Holzgewerbe es abgelehnt , unsere
Verbandsmitglieder wieder einzustellen und verweigert die Be -

Zahlung der Ferien . Wer in vorstehenden Betrieben Arbeil an -
nimmt , begeht Streifbruch .

Deutscher Holzarbelterverband . Die Ortsverwaltung .

3a der Prager Gummisabrik streiken die Arbeiter seit über vier

Wochen , um sich einer Lohnverkürzung um 13 Proz . zu erwehren .
Da den Unternehmern die Heranziehung von Streikbrechern nicht
gelang , oersuchten sie ihre Aufträge in den Fabriken zu Bratislava
und Breitensee herstellen zu lassen . Der Vorstand des Verbandes
der Arbeiterschaft in der chemischen Industrie in der tschechoslowaki -
schen Republik appelliert an die internationale Solidarität zur Unter¬

stützung des Kampfes der Prager Gummiarbeiter .

Verband der Buchbinder und Papierverarbciter . Diensieg 5 Uijc im großen
Saale des Deweckschaflskauses , Enneluser 25: Außerordcnlliche General -
versaininlung . Bericht vorn 14 Verbandslag in Aassei. Wir erwarten , daß
unlerc Kollegenschaft zu dieser äußerst wichtigen Bersarnmlnng recht zahlreich er-
scheint und daß zum mindesten jeder Betrieb , auch der lleinsie , bestimmt vertreten
ist. Die Ortsverwaltnng .

Buchbinder . Mittwoch Uhr im Deutschen Hos, Lurlauer Straße 15,
Branchendersammlung aller in Buchbindereien und GeschästSbuchfabrilcn Be-
schäftigten , Bericht von den Lohnverhandlungen . Die Branchcnlciwng ,

Bund der technischen Angestellten undiiBeamten . Dier . olag 7 Uhr Generalver -
saminiung im großen Saal des „Nordische . , Hrnes " , Invaiidenitraßc i2S. — Mit -
giiederverfammlungen : Mittwoch Tl , Uhr . Chemische I n d u st r i e
Haveriands Festsäle , Neue Friedrichsiraße 55 — Donnerstag 8 Uhr .
Friedenau . Hohenzollern , Landjerystraße . — T' U Uhr. Norden IV, Hubertus ,
Bornholmer Straße 59. — 7V2 Uhr , Stegliti . Allhoff , Althoff - , Ecke Körnerstr . —
Freitag 7>/2 Uhr , Zentrum - Slld , Alexandrmer . Alexandrinenstraßsä ?. —
?>/ , Uhr , Oderschöneweide , Hubertus, , Ediion - , Ecke Waidftraße . — 8 Uhr,
W e i » e n f e e , Epatenbräu , Berliner Allee 232, — VI, Uhr, Neukölln , Bürger »
läle , Bergstraße 147. — 77? Uhr, Osten II, Logenkastno , Knorrprcmenade 2. —
7' /S Uhr , Schilneberg , Ebershoi , Ebersstraßs 68. — V' , Uhr, Tempelhof
Kastn o- Restaurant , Berliner Straße 165,

Afa- Mitglieder der „Gcsunbhcltsindnstrie " , Mittwoch 7>,b Uhr im Apollo -
saal der Neuen Philharmonie , Berlin SO, , Köperiicker Straße 06/97 , SIsA-
Mitgliederversammlung der Fachgruppe „GesundhoitSindustrie " : „Unsere letzten
Verhandlungen , "

AfZl . Witglicdcr der Fachgruppe Märkische Glcktrlzitätbwrrkc , Mittwoch
IM Uhr im unteren Saa ! des Englischen Hose- , Berlin C. , Alexanderstr . L7c,
AsA- Mitgliedcrvcrfammlung der Fachgruppe „Märlische Elsltrizitätswerle ".
„Bericht über die letzten Tartsberhandlungen . " Referent : Kollege Wiemer
vom Dutab ,

ES ist Pflicht aller AfA- Kolleginnen und - . Kollegen, zu den Berfammlungen
zu erscheinen . Mitgliedsbuch eines AfA- LerbandeS legitimiert .

Allgemeiner freier Angeflelltenbund , LrtSkartell Groß- Derlill .
BekteidungSarbrUrrverband . Für die Jugendlichen aller Branchen

Mittwoch 7 Uhr Versammlung bei Wille . Sebastianstraßc 39. Vortrag , freie
Aussprach «, LchrlingSfragen . Zahlreiches Erscheinen wird erwartet . Die
Kommission . _

9 . verbanöstag der Steinarbeiter .
Letzter Verhandlungstag .

Als letzte Arbeiten wurden Beratung des Statuts , Wah -
I e n usw . erledigt . Gewählt wurde fast mit Einstimmigkeit der
alte Vor st and einschließlich des Redakteurs . Die neun Gau -
l e i t e r und der Ausschußvorsitzende wurden einstimmig
neu bestätigt . Vorort des Verbandsausschusses bleibt D r e s -
den . Zu Delegierten zum Gewerkschastskangreß wurden der Ver -
bandsvorsitzende Winckler , Neumann - Hamburg , S t a d t l e r -
Hannover , Moosmüller - Heppenheim , Rollwagen - München
gewählt . Redakteur S i e b o l d soll als Gast an dem Kongreß teil -
nehmen . Der Verbandsbeirat wurde aus Vertretern der ver -
schieden «» Bcrufsgruppen gewählt , Seidel - Dresden , der Sprecher
der Statutenberatungskommission empsahl in ihrem Namen die An -
träge des Vorstandes mit einigen Aenderungen zur Annahme , und
der Verbandstag beschloß demgemäß . Die Beitragsklassen
werden dadurch um drei vermehrt , so daß auch der Lohn ge -
troffen wird , der über den jetzt festgelegten Stundenlohn hinaus -
geht . Die erhöhten Beitrüge gelten ab 1. I u l i , die erhöhte Streik -
und Maßregelungsunterstützung gilt ab 31. Juli . Eine einstimmig
angenommene Entschließung fordert die Einstellung des

politischen Kampfes unter den Stein arbeitern ,
um so zur Einheitsfront zu gelangen .

Ein Appell Wincklers , im Geist der Brüderlichkeit zu arbeiten ,
beschloß die Tagung .

Sport .
Das Traber - Dcrby in Ruhlcben .

Im Kampf um da ? „blaue Band " der Traber blieb der vou Wilt -
s b i r e -zesteuertc Ebonit , von dessen Startbercitschajt noch am Sonn -
abend niemand elwas ahnte , Sieger . Die Ruhlcbencr Bahn konnte die
Schar der Besucher taum salsen ,

1. R enn e n. 1. Direktor ( Rogowski ) , 2. Hadrian ( F. Schulz ) , 3. Ing -
lanS ( Baabe ) . Tot : 354 : 10. Platz : 54 . 202. 22 : IN. Ferner licsen :
Hartiiein , Schmetterling , Eulyas , Wicht , Morganat , Axworthy I, Lenz I,
Firlefanz . Handfest .

2. Rennen . 1. Francisco ( Willshirc ) , 2. Pontresina ( Lichienscld ) ,
3. O- ,ema ( Kraich ) . Tot . : 20 : 10 , Platz : 14. 33,18 : 10 . Ferner Uesen :
Willst 1, Bingen jr . , Erich I , Clärchcn M. , Falkenbahn , Biene III . Aounz
Eondilet , Handstreich , Härder , Meininger , Quasco ( disqu . ) , Faust II , Boby ,
Imperator . „ „ .

3. Rennen . I . Monarchist ( Knöpnadel ) , 2. Mansred sNeuen >e! d) .
3. Zufall <A. Preundt ) . Tot . : 99 : 10. Platz : LS, 33. 23 : 10. Ferner
Uesen : Manteuficl . Edler , Erocus , Ballspieler , Cleo Kuser , Matador I,
Dolomit . Gerard A.

4. Rennen . 1. Ebonit ( Wiltshirc ) , 2. Bärbel ( Grohmann ) , 3. Agi
( Herrn . Schleusencr ) . Tot . : 53 : 10 , Platz : 15, 14, 12 : 10 Ferner Uesen :
Tanrns . Simpel . Aurel , Long Alfa . Clärchen M. . Früh aus , Elschen ,
Huschabcll , Franko I, Fridolin III . Immerfort .

5. Rennen . 1. Ku! a Dillon ( Preußler ) , 2. Belt ( W. Freundt ) ,
3. Gudrun II ( Knöpnadel ) . Tot . : 45 : 10 . Platz : 15, 13, 28 : 10 . Ferner
licsen : Falter , Dünaburo , Ulk, Libanon , Ehrengabe , Paimetto Watts , U. 9

( aiZ 1. diSqu . , fcO Proz . der Einsätze zurückgezahlt ) .
K . Rennen . I . Pupille ( Willshirei . 2. W' khelmma ( A. Freundt ) ,

3. Madison ( Toelemann ) . Toll : 14 : 10 , Platz : 13, 29 : 10 . Ferner Uesen :
EedruZ . Pikantrise . _

7. Rennen . 1. Weddingen ( Feese ) , 2. Cladium ( Müller ) , 3. Tip
Kuser ( Baumgart ) . Tot . : 85 : 10 . Platz : 28, 39 . 42 : 10 . Ferner Uesen :
Prekusa . Finale 1, Erbschleicher . Baron Viklor , Zenie , Clara I, Nil , Impe¬
rator , Lorbeero , Doppcladler .

8. Rennen . 1. True Fox ( Rogowski ) . S. Filmdiva iE . Trcuhcrz ) .
3. Heideniann ( A. Freundt ) . Tot . : 43 : 10 , Platz : 19, 32 . 23 : 10 . Ferner
Uesen : Ludmill I . Long L. , Franksurter . Arion I , Apselblüte , JberiS
Onward , FiScuS , Ahwortsth , Kronprinz I , Eduard I , Amoo .

Tie Radreuuen in Treptow waren nur mittelmäßig besucht . Drei
radsportliche Vcram ' taltiwgeu iunerbalb acht Tagen find eben auch sür da «
radsporiliebende Berlin etwas zu reichlich . Ergebnisse : , M e m e n t o " .
1. Laui über 50 Kilometer : 1. Lewnnow 45 Min . i ' l , Sek. , 2. Weisz 610,
3. Saldow 770, 4. Wegmann 2320 Meter zurück . — 2. Laus über
50 Kilom . : 1. Lewanow 45 Min . 17' / , Sek. , 2. Weist 1930 , 3. Wegmann 6490 ,
4. Saldo » 13 270 Meter zurück . — K I as s em e n i : 1. Lewanow
100 Kilometer , 2. Weist 97,460 Kilometer , 3. Wegmann 91,190 Kilometer ,
4. Saldow 85,990 Kilometer . — Preis vom Plänterwald , 40 Kilo -
mctcr : 1. Schreselst 38 Min . 11 Sek. , 2. Przhrcmbel 290, 3. Dcinas 2080 .
4. Schönborn 3590 Meter zurück . — Borgabesahren , 1200 Meter :
1. Weber l lö , 2. Koch 110, 3. Schutz 30, 4. Amort 10, 5. Vinzclbcrg
55 Meter Vorgabe . — Prämicnjahren , 20 Runden : 1. Packebusch .
2. Schulz , 3. Hiepel , 4. Kendelbacher . — Zweisitzersabren , 5 Runden :
1. Wünzner - Schröder 1 Min . 58' / , Sek. , 2. Kcnd - Ibach er - Hiepcl . 3. «chulz -
Packebusch , 4. Zlmort - Linsener .

Staffellauf Potsdam —Berlin . Den 15. Staffellauf deZ Verbandes
Brandcnburgischcr Athtetik - Vcretne gewann der - Charlotten -
bürg mit 600 Meter Vorsprung vor der Schupo im letzten Laus durch
den Altmeister Rau in der Zeit 1 : 03 : 12,6 . Die Schupo lies die 25 Kilo -
metcr 1 : 04 : 27,1 . Die Besetzung war gut .

Ja Danzig wurde der erste Städtekampf Berli n —D a n z i g
ausgetragen . Die Berliner , die zum Teil durch hiesige Spiele engagiert
waren , mußten mit Ersatzkrästen antreten . Trotzdem gelang es, das Lcder
Kmal ins Tor zu senden , während die Danziger gegen den Sturm und die

Technik der Gäste unterlagen und kein Tor erringen konnte ».

Arbeitersport -
Tie . Freie » Schwimmer Neukölln " hatten am Sonntag gelegentlich

der Einweihung ihres neuen Bade « im Biitzer Osibaseu ihr
Anschwimmen für das Jahr 1922 . Es wurden in verschiedenen Stassetten ,
die oone Zeit geschwommen wurden , gute Leistungen gegeben . Ein Damen -
und Hcrrenreigcn zeigte eine sehr gute Technik , wäbrend ein viertelstündiges
Wafferballspiet ansterordentliche Geschicklichkeit aufwies� Den . Schwimmern »

ist es zu gönnen , dast sie nun endgültig diesen schönen Schwimmpiatz behalten ,
nachdem sie von jedem bisher vertrieben wurden . Die Einwcchung fand
statt vor zahlreichen Gästen , und es war ein sröhlicheS Gewimmel von
lebenSlrästigen Gestalten , die sich dem warmen Sonnenschem in voller
Freude Hingabe » und das Wasser munter bevölkerten .

Sroß - öerliner parteinachrichtea .
K. Krei » Krcuzberg . Die Kindergruvpe am Dienstag sällt au».
54. Abt . Cstaclottenbnrg . Di - Funktwnärkonferinz am Montag filllt au».

Wetter für morgen .
Wetter bis Montag mittag . Trocken und überwiegend heiter , am

Tage etwas wärmer bei mästigen westlichen bis nordwestlichen Winden .

L- raniw . für den redakt . Teil : «ra », «lüh ». Berlin - Lichterfelde ; wr An.
zeigen : Ttz. Ctolt «, Berlin . Verlag Vorwärts - Verlag C. m. b. H. , Berlin . Druck:
xorwärl »- Duäidruckerei u. BerlagsonltäII Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenstr . 5.
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Verkäufe
Nirgends besser taufen 5ie erst¬

klassige Herrenmoden , wie Anzüge .
Paletols , Cchlüpfer , Culawans . Cover¬
coats , Ctreifstosen usw. in unübertrefs -
lidier Ruswastl und Echänheit zu kon-
kurrenzlos billigen Preisen . Cämtttd ' e
Waren sind Ersatz für Maßverarbei -
lung . Fahrgeld . Vergütung . Keine
Lombardware . Leihstaus Brunnen .
straßo 5. direkt Roscutstalertor . •

Leisthau « Spiegel , Cstausseestrahe 7,!|
verkauft spottbillig erstklassige Anzüge . �
Schlüpfer . Katzenjacken , Sportpclzr ,
Ecstpelze . siüchse aller Arll Kerne Lom- !
bardware . _ - j

Leihha », Friedrichstraße 2 sHallesches 1
Tor ) oerkaust spottbillig Anzüge . |
Schlüpker Paletots . Pelzwaren - Ge-
legensteitskSufe : Sportpelze , Cehpelze ,
Katzcniacken . Füchse aller Art . Keine
Lembarbware . -

Kaufgesucfte
Fahrradankauf , Linienstr . 10. I49Ä*

Verschiedenes

Sie sparen (Selb! Wenn Sie im Leist»
stau » Humboldt , Kirichtstr . 28. gegen -
über der Städtischen Badeanstalt , An»
züge, Ulster . Schlüpfer , Hosen. Pelz -
waren kaufen . Spottbillige Preise .
Stellte "

Sibirischer Krenzfuch, , selten schön.
575, prachtvoller Eilderftichs 756, außer -
dem Silbcrwolf , Blaufuchs , siobelsuch »
billig verkäuflich . Goldmonn . Alcean .
brinenstr . 44 II. Ecke�Konimandanlenstr .

Anzüge , Scmmcrpaletois . Sommer -
schlüpfcr , Covercoats , Cutawans . Geh-
rockonzllge . Gummimäntel . Hosen , jetzt
fünfzig Prozent billiger . Friedens -
stoffe. Keine Lombardware . Leihhaus
Roscntstalertor . Linienstr . 263/4. Ecke
Rosenlhalerftraßc .

Hobel

EhaiselonZnes , Umbau fofas . Auflage »
mairatzen . Patcntmalratzcn an.
Malier , Stargarderstraße achtzehn .

_ _ _

Metallöetten 250 . —. �atfelongues
273. - . Patentmatratzen . Polsterauf .
lagen . Kinderdrahtbett . Mercke, August »
stratze 32a, Quergebäude .

K-
Bandonion billig . Dörfer ,

lstratze 12 ( gewerblich ) .

Pertranensoolle Austunst . Arzt zur
Stelle . Hebamme Opitz, Nene «Ln: g.
straße 57 sAlexanderplatz ) .

werden zu den neuen , sehr stark erhöhten
Löhnen emgVfteUt
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